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Die Expedition, der Thorner Zeitung. 


| Das Ausnahmegeſetz. 
4 Nach Behandlung der hauptſächtichſten Punkte des Entwur⸗ 
90 erübrigt uns nur, vom „Reichsamt“ zu reden. Ein neuer 
| ee und eine neue Sache, aber von den Commiſſionen, weiche 
4 ir aus den Zeiten der Karlsbader Beſchlüſſe und der „Demago⸗ 
genheze“ in Erinnerung haben, nicht weſentlich verſchieden. Viel ⸗ 
es ift dieſes „Reichsamt für Vereinszweſen und Preſſe“ (lies: 
den Vereinsweſen und Preſſe) das noch mehr als alles Andere 
befremdende in dem Entwurf. 

Als oberſte Inſtanz in allen Vereins- und Preßangelegenhei⸗ 
© des ganzen Reiches wird da nämlich in Berlin ein Rath von 
kun Mitgliedern eingeſetzt, „welche aus der Zahl der im Reichs- 
er im Staatsdienſt aufgeſtellten Perſonen“ zu berufen find, und 
n denen mindeſtens fünf Mitglieder etatsmäßig angeſtellte Rich ⸗ 
er fein müſſen. Damit, daß fünf der Herten aus der Zahl der 
füriegten Juriſten genommen werden, ſoll offenbar eine Garantie 
für die Vollkommenheit des neuen Kollegiums geboten ſein. 

J. Aber nun fehlt dieſem „Reichsamt“ juſt Alles, was Rechts⸗ 
| aperbeit verbürgt. Nach welchen Merkmalen urtheilt es denn? 
an kann dreiſt ſagen: es urtheilt blos nach ſubjektivem Ermeſſen; 
9 un es etwas für ſocialdemoktatiſch, für communiſtiſch hält, wenn 
f h glaubt, daß Etwas derlei Beſtrebungen „diene“ (welch deutungs⸗ 
gab des Wort ), daß Etwas den heutigen Staat, die heutige Ge⸗ 
N Achat „untergrabe‘, dann beſtätigt es einfach die gegen Vereine, 
tivaten oder Blätter getroffenen Verfügungen. Kein Gericht der 
elt kann ſo beliebig und willkürlich ſchelten wie dieſes Gericht 
und man darf es deshalb im Ernſte auch gar nicht als ein Ge⸗ 
lar bezeichnen, es it wirklich blos ein „Amt“, eine Art Verwal 
ungs. oder Polizeibehörde. f 
u, Der ganze verhängnißvolle Charakter einer derartigen Ein⸗ 
üdtung wird aber erſt dann recht klar, wenn wir bedenken, daß 
les Amt die Souveränität der Einzelſtaaten gar nicht achtet. 
Aut dem § 7, welchen man ohne Aberglauben als eine böje 
„eben anſehen darf, find alle Behörden im Reich verpflichtet, 
uf Erſuchen des Reichsamts die in ihren Geſchäftskreis fallen 
mittelungen vorzunehmen. Hiernach könnte ſich dem. Reichsamt 
en feiner berliner Sonnenböhe herab an jeden X>beliebigen Ber 
zuten im ganzen Reich wenden und ihm kommandiren, das und 
zu thun, ohne daß davon die Votgeſetzten der Beamten in 
N * Einzelſtaaten verſtändigt zu werden brauchen. Wo bleibt da 
ach die Seibitftändigfeit, die Bedeutung des Einzelſtaats? Das 
ſichgamt hat alle Fäden in der Hand und alle Beamten im gan⸗ 
en Reich müſſen tanzen wie Marionetten! 
" Eine Specialität hat ſich neben dem „Reichsamt“ der Herr 
| 


eichskanzler auserleſen. Er kann im Ausland erſcheinende Drud- 
Jeiften verbieten. Sonſt batten auswärtige Druckſchriften den 
gortheil, daß fir, in einem deutſchen Staat verboten, doch zoch 
Daa in einen anderen hineinkommen konnten, wie es ſchon zu 
Fohiler's Zeiten war, da Fürſt Dalberg die „Räuber. über die 
Inter gehen ließ, auf welche der Herzog Karl von Württemberg 


ndete. 


eſchwerden gegen die Auflöſung von x 
Marlon wen Seudigriften, gegen die Beichränfung der Brelgügig- 


onceſſionen u. 
ver Worten will dies beſagen: 


U ’ 
geſchloſſen, Eure Zeitung erſch 
fa mag zuſehen, wie es ſein Daſe 
luder Heimath iſt nicht erlaubt, 
e Haufe ae wei, - N 
I ek, Euer Krämerladen bleibt zuge 
a0 verdienen könnt, ſo geht betteln, denn das Wohl des Vater⸗ 
es will es ſo!? =. g 
Da hört denn doch Alles auf, ſagt der ſchlichte Mann in 
Ather Sprache — und in der That, wir ſuchen umſonſt eine 
wen. welche den Zuſtand beſſer malt, den uns dieſes Geſetz 
n würde. 5 
u b.Einen Zuſtand der Ruhe und der Ordnung, ſagen fie, ſoll 
ele ringen — ja Ruhe auf den Trümmern der Volksfreiheit und 
der Ordnung, hinter welcher im Geheimen das Complott, die 
ka Omörung ſchleicht. Eine große Ruine, ein breites Grab wäre 
Aeich! 
uu. Deuiſches Volk! Willt Du wirklich, daß Hunderttaufende, 
daß weil ſie eine eigene politiſche Meinung haben, geächtet ſeien, 
deich underttauſende von Männern der Arbeit, die trotz aller ab» 
fing den Meinungen zuletzt doch Deine Freunde und Brüder 
Watezunfrei werden, geheßt wie das Wild und vielleicht bald des 
Handes überdrüffig? 
; N iejer Zuftand wäre vielmehr ein Nothſtand, als alle Aus⸗ 
feneungen der ſocialiſtiſchen Agitation! Nein, wir wollen den 
10 Kampf der Geiſter, nicht den dumpfen Knechtsſinn, die 
leichteit, nicht Ausnahme» und Tendenzgeſetze, die Einigung 
eutſchen in der freiheitlichen Geſtaltung des Reiches, nicht 


7 


die Zerſplitterung und den inneren Krieg. Und darum mag das 
Geſetz dahin zurückkehren, woher es gekommen! 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 27. Auguſt. 

Ueber den Schluß der Vermählungsfeierlichkeiten ſchreibt 
man aus Potsdam, den 26. Auguſt. Dem heutigen Paradema- 
növer wohnten mit Ausnahme der hohen Neuvermählten ſämmt⸗ 
liche Fürſtlichkeilen bei, Ihre k. k. Hoheit die Kronprinzeſſin und 
Ihre königl. Hoheiten die Erbprinzeſſin von Meiningen und Prins 
zeß Louiſe waren zu Pferde. Das Manöver begann um 8 Uhr. 
Die betheiligten Truppen waren das Regiment Garde-du-Corps, 
das 1. und 3. Garde⸗Ulanenregiment, das Lehr⸗Jnfanteriebataillon 
und das 1. Garderegiment z. F Nach beendigtem Manöver fand 
ein Vorexerziren des Garde⸗Huſaren Regiments ſtatt, welches Aus 
ßerſt glänzend verlief; der darauf folgende Parademarſch wurde 
von der Infanterie in Regiments⸗Colonnen ausgeführt, wobei Se. 
fönigl. Hoheit der Prinz Karl das 1. Garderegiment cotoyirte. 
Um 10 Uhr 30 Minuten war die Uebung beendet. — Für 12 Uhr 
Mittags iſt eine Dampfer Rundfahrt auf den See projeftirt; die 
Galatafel wird um 4 Uhr ſtattfinden. — Der König von Holland 
gedenkt morgen früh 8 Uhr und zwar zunächſt nach Arolſen ab» 


zureiſen. 


In dem ſtillen Badeort Gaſtein bereitet ſich, wie man uns 
ſchreibt, für die nächſten Wochen eine ziemlich lebhafte Thätigkeit 
vor. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt von einem Mitgliede 
ſeiner Canzlei begleitet, deren Chef Geheimer Rath Tiedemann 
an Stelle des Grafen Wilhelm Bismarck dabin berufen worden. 
Graf Hatzfeld, der neue Botſchafter bei der Pforte, und Herr 
v. Keudell, der Botſchafter in Rom, werden in Gaſtein vom Reichs⸗ 
kanzler Inſtructionen für ihre Miſſionen erhalten. Als unrichtig 
wird es bezeichnet, daß Fürſt Bismarck länger als bis etwa zur 
dritten Woche des September von Berlin abweſend ſein dürfte. 
Es wird nach wie vor verſichert, der Reichskanzler habe die Abſicht, 
an den Debatten über das Socialiſtengeſetz theilzunehmen. 


In dem Befinden des Herrn Dr. Schulze Delitzſch ift, wie 
wir mittheilen können, eine Beſſerung eingetteten, doch wird der 
hochverehrte Mann leider nicht im Stande ſein, die zahlreichen 
Deputationen, welche ihm am 29. Auguſt ihre Glückwünſche zum 
70. Geburtstage überbringen wolen, zu empfangen. Die Verehrer 
Schulze 's gedenken am Mittwoch in Berlin eine Verſammlungabzuhalten, 
um zu berathen, welche Form nunmehr den in Ausſicht genomme⸗ 
nen Ovationen zu geben ſei. In der morgigen Nummer werden 
wir darüber das Nähere mittheilen. 


Wir find in der Lage, den Geſetzentwurf gegen die Beſtre⸗ 
bungen der Soeialdemokratie in derjenigen Faſſung wiederzuge⸗ 
ben, die derſelbe durch den Juſtizausſchuß des Bundesraths erhal⸗ 
ten hat. Der Juſtizausſchuß beantragt, der Bundesrath wolle den 
preußiſchen Geſetzvorſchlag in folgender Geſtalt gutheißen: 

§. 1. Vereine, welche ſocialdemokratiſchen, ſocialiſtiſchen oder 
communiſtiichen, auf Untergrabung der beſtehenden Staats- oder 
Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen dienen, find zu ver- 
bieten. Den Vereinen ſtehen gleich Verbindungen jeder Art, ins⸗ 
beſondere genoſſenſchaftliche Kaſſen 

8. 2. Duſtändig für das Verbot ift die Landespolizeibehörde. 
Das Verbot iſt durch den „Reichsanzeiger“ bekannt zu machen. 
Dasſelbe iſt für das ganze Bundesgebiet wirkſam und umfaßt alle 
Verzweigungen des Vereins, ſo wie jeden vorgeblich neuen Verein, 
welcher ſachlich als der alte ſich darſtellt. 

8. 3. Auf Grund des Verbots können die Vereinskaſſe, ſo 
wie alle für Zwecke des Vereins beſtimmte Gegenſtände durch die 
Polizeibehörde in Beſchlag genommen werden Gegen die Anord⸗ 
nungen der Polizeibehörde findet nur die Beſchwerde an die Auf. 
ſichtsbehörden ſtakt. | 

8. 4. Gegen das Verbot ſteht dem Vereinsvorſtande die Be⸗ 
ſchwerde an den Bundesrath offen. Dieſelbe iſt innerhalb einer 
Woche nach der Zuſtellung des Verbots bei der Behörde anzu» 
bringen, welche dasſelbe erlaſſen hat. Die Beſchwerde hat keine 
aufſchiebende Wirkung. : 

8. 5. Verſammlungen, von denen, anzunehmen iſt, daß ſie 
Beſtrebungen der im §. 1 bezeichneten Art dienen werden, ſind zu 
verbieten. Verſammlungen, in welchen ſolche Beſtrebungen zu 
Tage treten, find aufzulöfen. Den Verſammlungen werden öffent» 
liche Feſtlichkeiten und Aufzüge gleichgeſtellt. Zuſtändig für das 
Verbot und die Auflölung iſt die Polizeibehörde. Gegen die An⸗ 
ordnungen derſelben findet nur die Beſchwerde an die Aufſichts⸗ 
behörden ſtatt. 

8. 6. Druckſchriften, welche Beſtrebungen der im $. 1 be⸗ 
zeichneten Arten dienen, ſind zu verbieten. Bei periodiſchen Druck⸗ 
ſchriften kann das Verbot ſich auch auf das fernere Erſcheinen 
derſelben erſtrecken. 5 

5. 7. Zuftändig für das Verbot ift die Landespolizeibehötde 
— wenn es ſich um das Verbot des. ferneren Erſcheinens einer 
periodiſchen Druckſchrift handelt — die Landespolizeibehörde des 
Bezirks, in welchem die Druckſchrift erſcheint. Das Verbot der 
ferneren Verbreitung einer im Auslande erſcheinenden periodiſchen 
Druckſchrift ſteht dem Reichskanzler zu. Das Verbot iſt in allen 
Fällen durch den „Reichsanzeiger“ bekannt zu machen und für dat 


ganze Bundesgebiet wirkſam. 


§. 8. Gegen das von der Landespolizeibehör de erlaſſene Ver ⸗ 
bot ſteht dem Verleger, fo wie dem Herausgeber der Druckſchrift 
die Beſchwerde an den Bundesrath offen. Die Beſchwerde iſt 
innerhalb einer Woche nach der Zuſtellung des Verbots bei der 
Behörde anzubringen, welche dasſelbe erlaſſen hat. Die Beſchwerde 
hat keine aufſchiebende Wirkung. 

$. 9. Auf Grund des Verbots find die von demſelben be. 
troffenen Druckſchriften da, wo ſie ſich zum Zwecke der Verbrei⸗ 
tung vorfinden, in Beſchlag zu nehmen. Die Beſchlagnahme kann 
ſich auf die zur Vervielfältigung dienenden Platten und Formen 
erſtrecken; bei Druckſchriften im engeren Sinne hat auf Antrag 
des Belheiligten ftatt Beſchlagnahme des Satzes das Ablegen des 
letzteren zu geſchehen. Die in Beſchlag genommenen Druckſchrif⸗ 
ten, Platten und Formen ſind, nachdem das Verbot endgültig ger 
worden iſt, unbrauchbar zu machen. Gegen die Anordnungen der 
Polizeibehörde findet nur die Beſchwerde an die Auffichtöbehörden 
tatt. 
f $. 10. Die Polizeibehörde iſt befugt, Druckſchriften der im 
8. 6 bezeichneten Art, ſowie die zu ihrer Vervielfältigung dienen⸗ 
den Platten und Formen ſchon vor Erlaß eines Verbots vorläufig 
in Beſchlag zu nehmen. Die in Beſchlag genommene Druckſchrift 
iſt innerhalb 24 Stunden der Landespolizeibehörde einzureichen. 
Letztere hat entweder die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme ſo⸗ 
fort anzuordnen oder innerhalb einer Woche das Verbot zu er⸗ 
laſſen. Erfolgt das Verbot nicht innerhalb dieſer Friſt, ſo Aae 
die Beſchlagnahme und müſſen die einzelnen Stücke, Platten un 
Formen freigegeben werden. 

8. 11. Das Einſammeln von Beiträgen zur Förderung der 
im § 1 bezeichneten Beſtrebungen, ſowie die öffentliche Auffor⸗ 
derung zur Leiſtung ſolcher Beiträge ſind polizeilich zu verbieten. 
Das Verbot iſt öffentlich bekannt zu machen Gegen das Verbot 
findet nur die Beſchwerde an die Aufſichts behörden ſtatt. 

§ 12. Wer an einem verbotenen Vereine ($. 2) mit Kennt⸗ 
niß oder nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung des Verbots 
als Mitglied ſich betbeiligt, oder eine Thätigkeit im Intereſſe ei⸗ 
nes ſolchen Vereins ausübt, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 Ar 
oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beftraft, 
Eine gleiche Strafe trifft Denjenigen, welcher an einer verbotenen 
Verſammlung ($. 5) mit Kenntniß des Verbots ſich betheiligt, 
oder welcher nach polizeilicher Auflöfung einer Verſammlung ($. 5) 
fi nicht ſofort entfernt. Gegen Diejenigen, welche ſich an dem 
Verein oder an der Verſammlung als Vorſteher, Leiter, Ordner 
Agenten, Redner oder Caffirer betheiligen, oder welche zu der Ver⸗ 
ſammlung auffordern, iſt auf Gefängniß von einem Monat bis zu 
einem Jahre zu erkennen. 

§. 13. Wer für einen verbotenen Verein oder für eine ver⸗ 
botene Verſammlung mit Kenntniß oder nach erfolgter öffentlicher 
Bekanntmachung des Verbots Räumlichkeiten hergiebt, wird mit 
Gefängniß von einem Monat bis zu einem Jahre beſtraft 

§. 14. Wer eine verbotene Druckſchrift ($$. 6, 7) mit Kennt⸗ 
niß oder nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung des Verbots 
oder wer eine von der vorläufigen Beſchlagnahme betroffene Druck⸗ 
ſchrift (S. 10) mit Kenntniß der Beſchlagnahme verbreitet, fottſetzt 
oder wieder abdruckt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 Ar oder 
mit Haft oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. 

8. 15. Wer einem nach $ 11. erlaſſenen Verbote mit 
Kenntniß oder nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung deſſel⸗ 
ben zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 „Ar oder mit 
Haft oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft. Außerdem 
iſt das zufolge der verbotenen Sammlung oder Aufforderung 
Empfangene oder der Werth desselben der Armenkaſſe des Orts 
der Sammlung für verfallen zu erklären. 

$. 16. Perſonen, welche es ſich zum Geſchäft machen, die im 
8. 1. bezeichneten Beſtrebungen zu fördern, oder welche nach rechts. 
kräftiger, auf Grund dieſes Gefeges erfolgter Verurtheilung wegen 
einer darauf begangenen Zuwiderhandlung gegen dafjelbe rechts 
kräftig zu einer Strafe verurtbeilt worden find, kann der Aufent⸗ 
halt in beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt, werden. 1 enn 
ſie Ausländer find, können ſie von der Eandeepoligeibehän aus 
dem Bundesgebiete ausgewieſen werden. Unter . * 
ſetzungen kann Buchdruckern, Buch händlern, Leihbibliothefaren un 
Juhab Leſecabineten, ſowie Gaftwirthen, Schantwirthen 
I per i it Branntwein oder Spiritus 


Ihe Kleinhandel m 
I ihres Gewerbes unterſagt werden. Perſonen, 
ı 


m Geſchäft machen, die im S. 1 bezeichneten Be⸗ 
e 1 fördern Inn welche auf Grund einer Beſtimmung 
dieſes Geſetzes rechtskräftig zu einer Strafe veruriheilt worden 
find, kann die Befugniß zur gewerbsmäßigen oder nicht gewerbs⸗ 
mäßigen öffentlichen Verbreitung von Druckſchriften, ſowie die Bes 
iß zum Handel mit Druckſchriften im Umherziehen entzogen 
Druckereien, welche geſchäftsmäßig zur Förderung der im 
5. 1. bezeichneten Beſtrebungen benutzt werden, können geſchloſſen 


BR 17. Zuſtändig für die im $. 16 vorgeſehenen Verfügun⸗ 
gen iſt die Landespolizeibehörde. Gegen dieſelben ſteht den Betrof⸗ 
fenen die Beſchwerde an den Bundesrath offen. Die Beſchwerde 
ift innerhalb einer Woche nach Zuſtellung der Verfügung dei der 
Behörde anzubringen, welche dieſelbe erhalten hat. Die Beſchwerde 
hat keine aufſchiebende Wirkung. 

18. Wer den auf Grund des $. 16 erlaſſenen Verfügun⸗ 
gen zuwiderhandelt, wird in den Fällen des Abſ. 1 mit Gefäng niß 
von Einem Monat bis zu Einem Jahre, in den übrigen Fällen 


g 
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mit Geldſtrafe bis zu 1000 „Apr, oder mit Haft oder mit Gefäng · 
niß bis zu 6 Monaten beſtraft. 

$ 19. Der Bundesrath bildet zur Entſcheidung der an den⸗ 
ſelben auf Grund dieſes Geſetzes gelangenden Beſchwerden aus 
ſeiner Mitte einen beſonderen Ausſchuß. Der Ausſchuß beſteht 
aus 7 Mitgliedern. Dieſelben find bei der Entſcheidung an In⸗ 
ſtructionen nicht gebunden. Die Entſcheidungen des Ausſchuſſes 
werden im Namen des Bundesraths erlaſſen und find endgültig. 

5 20. Für Bezirke oder Ortſchaften, in welchen durch die im 
5 1 bezeichneten Beſtrebungen die öffentliche Sicherheit bedroht iſt, 
können von den Centralbehörden der Bundesſtaaten die folgenden 
Anordnungen, jo weit fie nicht bereits landesgeſetzlich zuläjfig ſind, 
mit Genebmigung des Bundesraths für die Dauer von längftend 
Einem Jahre getroffen werden: 1) daß Verſammlungen nur mit 
vorgängiger Genehmigung der Polizeibehörde ſtattfinden dürfen; 
2) daß die Verbreitung von Druckſchriften auf Öffentlichen Wegen, 
Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten nicht ſtatfin⸗ 
den darf; 3) Perſonen, welche in den Bezirken oder Ortſchaften 
einen Unterſtüßunswohnfitz, in Baiern die Heimath, nicht erwor⸗ 
ben haben, aus denſelben ausgewieſen werden können; 4) daß der 
Beſiß, das Tragen, die Einführung und der Verkauf von Waffen 
verboten, beſchränkt oder an beſtimmte Vorausſetzungen geknüpft 
wird. Die getroffenen Anordnungen find durch den „Reichsanzei⸗ 

er“ belannt zu machen. Wer dieſen Anordnungen oder den auf 

Grund derſelben erlaſſenen Verfügungen mit Kenntniß oder nach 
erfolgter öffentlicher Bekanntmachung zuwiderhandelt, wird mit 
Geldſtrafe bis 1000 oder mit Haft oder mit Gefängniß bis 
zu 6 Monaten beſtraft. 

5 21. Welche Behörden in jedem Bundesſtaat unter der 
Bezeichnung Landeöpoltzeibehörde, Polizeibehörde zu verſtehen find, 
wird von der Centralbehörde jedes Bundesſtaates bekannt gemacht. 

5 22. Dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft. 


Det Juſtizausſchuß bat alſo aus dem Socialiſtengeſetzentwurf das 
Reichsamt für die Preſſe und das Vereinsweſen entfernt und mit 
den Funktionen des geplant geweſenen Reichsamts den Bundesrath 
betraut. Hierdurch ift der Entwurf um zwei Paragraphen gekürzt. 


Pikant und von Intereſſe iſt es jedenfalls, daß die ruſſiſche 
Regierung eine der erſten — ich glaube ſogar die allererſte — 
war, die von dem neuen Socialiſten⸗Geſetzentwurf eins der erſten 
Exemplare ſich von Berlin „zum Studium übermitteln ließ. — 
So ſchreibt man dem „Frankf. Journal“. Wenn nicht wahr, doch 
gut erfunden! 


Der Meuchelmoͤrder Nobiling ſoll in eine Irrenanſtalt über- 
führt werden, damit fein geiftiger Zuftand daſelbſt beobachtet wer⸗ 
den kann. b 

Der bisherige Redacteur der ſocialdemokratiſchen „Berliner 
Freien Preſſe“, Paul Pulkrabeck, iſt, wie die „Mont.⸗Ztg.“ mit 
theilt, am Sonnabend Nachmittag verhaftet worden. Die Nummern 
195 und 196 der „Berliner Freien Preſſe“ find wegen der Artir 
kel „Das Henkerbeil“ und „Das Untergrabungsgeſetz“ nachträglich 
eonfiseirt worden. Auch „Die Waage“, in welche der letztere Ar⸗ 
tikel überging, wurde in öffentlichen Localen, Conditoreien ꝛc. ber 
ſchlagnahmt. Paul Pulkrabeck war, ſo weit wir unterrichtet find, 
ehemals Beamter und wurde ſeiner ſocialiſtiſchen Geſinnung wegen 
ſeines Dienſtes entlaſſen; ſpäter ernährte er ſich als Schreiblehrer 
bis er in die Redaction der „Berliner Freien Preſſe“ eintrat. 


Im weſtlichen Deutſchland hat geſtern Morgen ein lebhaftes 
Erdbeben ſtattgefunden. Es liegen darüber folgende Depeſchen 
des „W. T. B.“ vor: 

Osnabrück, 26. Auguſt, Vormittags. Heute früh um 9 Uhr 
5 Minuten wurden bier drei ſtarke Erdſtaͤße mit bedeutenden 
Schwankungen beobachtet. 

Dortmund, 26. Auguft, Vormittngs. Heute Morgen 9 Uhr 
7 Minuten iſt hier ein heftiger etwa 2 Sekunden dauernder Erd⸗ 
ſtoß in der Richtung von Oft nach Weſt wahrgenommen worden. 

Elberfeld, 26. Auguſt, Vormittags. Die „Elberfelder Zei. 
tung meldet von heute früh 9 Uhr ein lebhaftes Erdbeben mit 
wellenförmiger Bewegung von Norden nach Süden und fügt hin⸗ 
zu, daß daſſelbe auch in Köln wahrgenommen worden ſei. 

Elberfeld, 26 Auguſt, Mittags. Vormittags um 11 Uhr 
10 Minuten fand hier ein weiteres Erdbeben ſtatt. Dasſelbe wurde 
nach der „Elberfelder Zeitung“ auch in Düffeldorf, Köln u. Bonn 
wahrgenommen. 

Barmen, 26. Auguft, Vormittags. Wie die „Barmer Zei⸗ 
tung“ meldet, erfolgte heute Morgen kurz nach 9 Uhr hier ein 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 


Während es ſonſt die vornehmen Familien mancher Länder 
lieben, den Winter oder einen Theil desſelben in der Landeshaupt ⸗ 
ſtadt zu verleben, zieht es von Alters her der Adel Weſtphalens 
vor, ſeine Reſidenz in der Hauptſtadt des Landes der rothen Erde, 
dem ehrwürdigen Münſter, in den Wintermonaten aufzuſchlagen. 
Dort haben die alten Familien zum Theil noch ihre Paläſte, die 
ihre Vorfahren ſchon vor Jahrhunderten bauten, inne. 

Sie bezeichnen ſie nach alten weſtphäliſchen Brauch einfach 
mit „Hof“ oder „Haus“, welcher Bezeichnung ſie ihren Familien⸗ 
namen hinzufügen. 

Dort in Münſter feiert dieſer weſtphäliſche Adel ſeine Feſte. 
Von dort aus arrangirt er ſeine Vergnügungsparthien, Jagdaus⸗ 
flüge und Beſuche, dortbin führen fie ihre Söhne. 

Dorthin durfte auch der zwölfjährige Udo ſeinem Vater zum 
erſten Male folgen. 


Udo's Vater, der Reichsfreiherr von Namberg zählte zu den 


älteften Adelsgeſchlechtern und reichſten Grundbeſitzern Weſtphalens. 

So ſtreng die Rambergs indeſſen auch auf ihren Stand und 
die Vorzüge und Vorrechte der Geburt hielten, ſo hatten ſie ſich 
doch keineswegs von induſtriellen Unternehmungen ferngehalten, 
vielmehr mit praktiſchem Sinne ſich bei großen gewerblichen An⸗ 
lagen betheiligt oder ſolche ſelbſtſtändig in die Hand genommen 
und dadurch ihren Reichthum bedeutend vergrößert. 

Das Stammſchloß der Rambergs lag auf einer Anhöhe unfern 
der Lenne, in einer fruchtbaren, walde, induſtrie⸗ und kohlenreichen 
Gegend. 

Baron Egon nannte außer verſchiedenen bedeutenden Herr⸗ 
ſchaften, deren Verwaltung er mit eigener Hand leitete, noch maͤch⸗ 
"tige Kohlenlager und große Kohlenzechen ſein, welche eine unver⸗ 

fiegbare Ausbeute boten; dann gehörte er zu den Beſißzern der 
Saline Verl, — auch wohl Salzwerdel im Munde des Volkes 
genannt, — und wurde, gleich den übrigen altadeligen Beſitzern 
Salzbaroh von den Leuten kitulirt. 


Fahne der Maſchinenbauanſtalt, hinter dieſer die Leiter der Werk · 
ſtätten, Maſchinenmeiſter Rintelen und Werkſtättenvorſteher Stöckel, 
dann die Beamten beider Werkſtätten, hierauf die Arbeiter, 180 
an der Zahl, marſchirte der impoſante Zug nach der Stadt. Nach · 
dem einige Straßen paſfirt und der Zug in den feſtlich geſchmüch⸗ 
ten Garten „Zum deutſchen Kaiſer“ einmarſchirt war, hielt ein 
Arbeiter der koͤniglichen Hauptwerkſtatt eine kurze Anrede, worin 
er im Namen ſämmilicher Arbeiter feine Freude ausdrückte über 
die nun erfolgte Geneſung unſeres Kaiſers und „über das schöne 
Wetter, das dem Arbeiter geſtatte, auch einmal wieder friſche Luft 
zu athmen“. Schließlich brachte er auf Maſchinenmeiſter Rintelen 
und die eingeladenen Gäſte ein dreimaliges Hoch aus. Während 
die Mufik ſpielte, hatten wir Muße, das große Transparent amt“ 
ſchauen, das, umgeben von ſämmtlichen Emblemen beider Werk · 
ſtätten, am Muſikpavillon befeſtigt war und die Bewunderung 
aller Anweſenden fand. Auf Leinwand gemalt, zeigt das Tran, 
parent in ſeiner Mitte die Kaiſerinſignien. Um dieſe herum ſin 
Wappen, jedes mit einer kleinen Skizze, darunter ein kleiner, hierzu 
paſſender Vers 2c. angebracht. So unter anderem am Manometer: 
150 im Keſſel, im Herzen frohen Muth, 
Den Tender voll Kohlen, dann geht's gewiß gut! 
Am Waſſerſtandzeiger: 
übſch Waſſer im Keſſel, 
in Glas Bier im Magen — 
Wird Dir und dem Keſſel 
Stets recht wohl behagen! 
An der Dampfpfeife: 
Und pfeif' ich auf dem letzten Loch, 
Mit Luſt und Liebe geht es doch! 
Um Haken zum Verkoppeln der Wagen: 
Was fang ich mit dem Haken an? 
Ich denk', ich häng' den Nobiling ran! 
Am Kreuzkopf und Steuerungshebel: 
Die Rechte am Hebel, den Blick auf die Bahn, 
Die Linke am Regulator, hui! dann geht's voran! 
An der Oelkanne: 
Mit deutſcher Schmiere wie bekannt, 
Kommt man durchs ganze Franzoſenland. 

Das am Abend abgebrannte Feuerwerk bot eine hübſche Ab⸗ 
wechſelung, und der hierauf folgende Tanz in den beiden v. Koſo⸗ 
buckiſchen Sälen hielt die fröhlich verſammelte Schaar bis zum 
frühen Morgen zuſammen. 

Danzig, 26. Auguft. Der „Germania“ zufolge ſoll, wie 
ſchon am Freitag berichtet wurde, der für den Danziger Landkreis 
gewählte Decan Michalski die beſtimmte Erklärung abgegeben haben, 
daß er ſich der Centrumsfraction anſchließen werde. Im polniſchen 
Lager ſcheint man darüber nicht ſehr erbaut zu ſein. Der „Dzien⸗ 
nik Poznanski“ ſpricht offen feine Bewunderung darüber aus, da 
ein Abgeordneter, „welcher vom polniſchen Gentral-Wahlcomite 
aufgeſtellt und hauptſächlich durch polniſche Stimmen gewählt ſei, 
nicht der polniſchen Fraction beitrete. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag haben hier wie⸗ 
der zwei höchſt bedauerliche Meſſer⸗ Affären geſpielt, denen ein 
Menſchenleben bereits zum Opfer gefallen iſt, während zwei andere 
Perſonen ſchwer verletzt darniederliegen. Die erſte derſelben ſpielte 
Sonnabend Abend gegen 11 Uhr in der kleinen Mühlengaſſe. G 
war daſelbſt der Pionier Koch von der 3. Compagnie des hieſigen 
Bataillons mit einem jungen Manne in einen Wortftreit gerathen, 
welcher den Letzteren veranlaßte, mit offenen Meſſer auf den Pie’ 
nier einzudringen und ihm ſechs Meſſerſtiche beizubringen. 
Verwundete wurde noch der Hauptwache gebracht und mußte von 
dort ſofort in das Garniſon⸗Lazareth geſchafft werden. Als Thäter 
iſt der noch nicht 18 Jahre alte Schulamts-⸗Präparande K., Zögling 
des Seminars zu Berent, welcher hier zum Beſuch weilte, verhaftet 
worden. Derſelbe iſt im Weſentlichen geſtändig und es wurde d 
mit Blut befleckte Meſſer noch in ſeinem Beſiß gefunden. — 
zweite, in ſeinem Folgen noch ſchwerere Exceß fand einige Stun“ 
den fpäter, Nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr, in der großen Aller, 
nahe dem nach Galgenberg führenden Wege ſtatt. Der mit ſeinem 
Bataillon erſt kurz vorher aus Culm zum Manns ver bergekommene 
Füſilier Teſſmer von der 11. Compaznie des 3. oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 4 befand ſich um dieſe Zeit in Beglei 
tung eines 18jährigen, in Königsthal wobnenden Ürbeiters Treder 
auf dem Rückwege von Heiligenbrunn. Als fie die Aller erreicht 
hatten, ſetzten beide ſich auf eine Bank nieder, um auszuruhen. 
Bal d darauf erſchienen in ihrer Nähe mehrere Männer, zwiſchen 
denen ſich Streit entſpann. Treder ſoll verſucht haben, zwiſchen 
den Streitenden Frieden zu ſtiften, hierbei fol aber ſowohl er 
ſelbſt wie ſein Genoſſen Teßmer mit in den Streit hineingezogen 
fein. Schließlich eniſtand eine Schlägerei und bei dieſer wurde 


ziemlich heftiger Erdſtoß. Die Tiſche und Pulte in den oberen 
Etagen der Häuſer wackelten. In den Schaufenſtern fielen mehr ⸗ 
fach dort ausgeſtellte Gegenſtände um. Die Giebel der Häuſer 
wiegten ſich hin und her; die Häuſer hoben und ſenkten ſich. 

Köln, 26. Auguſt. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge wurde 
das heute Morgen 8 Uhr 57 Min. 30 Sek. hier ſtattgehabte Erd ⸗ 
beben auch in Hittdorf, Juechen und Düren wahrgenommen. 

Bonn, 26 Auguft, Vormittags. Heute Morgen um 8 Uhr 
58 Min. erfolgten hier zwei ſtarke Erbftöße mit wellenfoͤrmiger 
Bewegung NNO. nach SSW. welche 6 reſp. 4 Sek. andauerten. 
Eine halbe Stunde ſpäter wurde ſodann ein ſchwächerer Erdſtoß 
wahrgenommen. 


In Folkeſtone find mehrere große Pontons angekommen, die 
im Stande find, ein Gewicht von ca. 15 Tonnen zu heben, um 
damit, wenn möglich, die Anker, Kanonen u. |. w. des „Großen 
Kurfürſten“ aus der Tiefe zu fördern. Die Arbeiter ſtehen unter 
der Leitung von Mr. Pullar. Die Füllung der Poutons vermit⸗ 
telſt Luftpumpen, behufs Prüfung derſelben, wurde von Seiten 
des Publikums mit großem Intereſſe verfolgt. 


Die Königin von England nimmt nur ſehr ſelten Geſchenke 
ſeitens ihrer Unterthanen an. Gegenüber ihren neuen eypriotiſchen 
Unterthanen hat ſie aber vor Kurzem von dieſer Gewohnheit eine 
Ausnahme gemacht und der Bitte eines Grundbefitzers der Inſel, 
der Königin dreihundert Jahre alten Cyperwein zum Geſchenk 
machen zu dürfen, Folge gegeben. 


Nach in Newyork eingelangten Nachrichten beſtätigt es fich, 
daß in San Domingo eine Revolution ausgebrochen iſt; mehrere 
Schaaren Aufftändiſcher, welche nach der Hauptſtadt marſchitten, 
in welcher die Unruhen ausgebrochen ſind, wurden feſtgenommen. 


In Loniſiaua iſt die durch das gelbe Fieber herbeigeführte 
Sterblichkeit noch immer im Wachſen; im Neworleans betrug die 
Zahl der in der vergangenen Woche am Fieber Geſtorbenen 295. 


Aus der Provinz. 
$ Briefen, 26. Auguft. Die hieſige Feuerwehr erhielt von 
biefiger Stadt eine vorzuͤgliche Spritze, welche eirca 1000 Ag 
koſtet, zur Benutzung. Dieſe wurde geſtern mit klingendem Spiel 
vom Bahnhof abgeholt, vor dem Magiſtratsgebäude aufgefahren 
und beſichtigt und alsdann im Spritzenhauſe untergebra t. Nach⸗ 
mittags rückte die Feuerwehr nach dem Fronau er Walde aus und 
vergnügte fich dort bis ſpät Abends. Leider erlitt das Vergnügen 
durch einen Regenguß einige Störung. Der Hauptmann der Feuer 
wehr, Herr Brandenburger ſorgte dort für die Durſtenden. Heute 
wurde die Spritze, welche zu 2 Schläuchen conſtruirt iſt, probirt 
und entipricht fie allen Anforderungen auf's beſte. 

Die richswalde, 26. Auguſt. Das Pelpliner polniſch⸗ ele ⸗ 
ricale Blatt „Pielgrzym“ iſt in der Lage, feinen frommen Leſern 
zu verrathen, was die Madonna bei ihrem jüngſten Erſcheinen in 
Dietrichswalde erzählt hat. Sie war nach dem genannten Blatte 
„diesmal ſehr traurig, weil Viele, beſonders die Gebildeten in 
Ermland, an ihre Erſcheinung und ihre wunderbaren Heilungen 
nicht glauben wollen, weil Viele nur aus Neugierde hergekommen, 
und weil ſich Viele noch dem Trunke ergeben -- dieſe werden 
ſchwere körperliche Strafen treffen — und weil ſie einen Schnaps 
trinkenden Menſchen nicht ſehen kann. Andererſeits aber freute 
fie ſich über die zahlreich erſchienenen Pilger noch mehr aber über 
die 23 Geiſtlichen unter ihnen, die ſie beſonders, ſich der Pfarrei 
zuwendend, ſegnete. Sie hat auch erfreuliche Antworten dezüglich 
der katholiſchen Kirche und der verwaiſten Gemeinden ertheilt und 
angeordnet, im Gebet nicht nachzulaſſen und beſonders den Roſen⸗ 
franz eifrig zu beten In den Familien ſoll der Roſenkranz ge⸗ 
meinſam und laut gebetet werden; ſolchen Familien, die das bis 
her ſchon gethan haben, hat ſie ihren Segen geſpendet, und ſie 
werde jedem, der den Rosenkranz bis an fein Lebensende beten 
wird, in ſeiner Todesſtunde erſcheinen. Außerdem verſprach fie, 
am 8. September wieder zu erſcheinen.“ 

Dirſchau, 26. Auguſt. Das zur Feier der Geneſung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von den Arbeitern der königlichen Haupt. u. 
Neben werkſtatt veranſtaltete Feſt verlief, begünſtigt vom herrlichſten 
Wetter, zur allgemeinen Zufriedenheit. Präcis halb 4 Uhr be 
wegte fi der Zug nach Aufftellung der verſchiedenen Embleme 
vor das Gebäude der Maſchinenmeiſterei. Maſchinenmeiſter Rin⸗ 
telen hob ſodann in wenigen Worten die Bedeutung des Feſtes 
hervor und brachte zum Schluß cin von den Feſtzenoſſen bekräftigtes 
dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus. Voran die Pelz ſche Mu 
ſik Capelle, nach dieſer die im vorigen Jahre neu angeſchaffte 

Obgleich viel beſchäftigt, verließ er nur ſelten das Schloß 
ſeiner Ahnen, ſein herrlich gelegenes Syberg, wo ſeine Eltern, ſein 
geliebtes Weib und zwei hoffnungsvolle Söhne längſt im kühlen 
Schooße der Erde ruhten. Es wäre ihm ganz unmoglich eweſen, 
ſich von der theuren Stätte für immer zu trennen, es fiel ihm 
ſchon ſchwer, Syberg auf längere Zeit zu verlaffen. Sein Vater ⸗ 
herz hing mit ängſtlicher Zärklichkeit an ſeinem, am Leben geblie⸗ 
benen einzigen Sohne, dem Letzten ſeines Stammes. In ihm 
vereinigten fich ſeine Hoffnungen, ſein ganzes Sinnen und Trachten. 

Bei ſeiner regen Thätigkeit kam Baron Egon nur ſelten dazu, 
Beſuche in der Umgegend zu machen, die nebenbei auch ſeinen 
Neigungen keineswegs entſprachen; nur im Winter bezeg er Ram⸗ 
berg's Hof im alten Münſter auf einige Monate, denn dort fand 
er die einzig ihm genügende, die wirklich ihm ebenbürtige Gejell- 
ſchaft. Dort traf er mit den Freunden ſeiner Jugend und den 
wenigen noch lebenden Seitenverwandten zuſammen. 


Toͤchterchens erbarmen und an demſelben Vaterſtelle übernehmen, 
damit daſſelbe in fremdem Lande nicht ganz verlaſſen daſtehen möge. 

Gern hatte er der Freundin feiner Jugend und nahen Ver 
wandten ſein Wort gegeben, der kleinen Waiſe ein Vater zu ſein 
und nunmehr war dieſelbe eingetroffen. 

Anna von Tronsberg, — fo hieß die arme Verwaiſte, — 
war ein liebliches fünfjähriges Kind, das ſich ſofort mit zärtlicher 
Sanftmuth an Udo anſchmiegte. 

Obgleich er fieben Jahr älter als das Mädchen u. kindlichen Spie 
len ziemlich entwachſen war, jo beſchäftigte er fich doch gern mit den 
holden Geſchoͤpf, ja, er widmete ihr ſogar eine rührende Sorg 
az die dem ernſten Geſichte des Vaters häufig ein Lächeln ent’ 
ockte. 

Vater und Sohn hatten das Kind gleich lieb, das ſich feiner“ 
ſelts mehr zu dem hübſchen, offenherzigen, freundlichen Geſpielen 
hingezogen fühlte, als zu dem ernften, ſtrengen, bisweilen ſogar 0 


Lange hatte ſich der lebhafte Knabe aus der Einſamkeit des] finfter d'reinſchauenden Onkel. 
väterlichen Schloſſes hinweggeſehnt und feine Freude war unbe- Mit der ganzen Innigke it ihres Gemüths ſchloß fie fich dem 
ſchreiblich, als der Tag der Abreiſe nach der altberühmten Stadt älteren Genoſſen ihrer Jugend an. 6 
der Wiedertäufer endlich anbrach. Udo's Zuneigung dagegen war ganz anderer Art. Er we 


ſich feiner Meberlegenheit über Anna bewußt. Sie genügte feinen 
Launen und Spielen, nicht aber feinem vorgeſchrittenen Geiſte, er 

Je älter Udo wurde, deſto weniger konnte er ſich mit 4 
Coufine beſchäftigen. Seine Beſchäftigung mit den Wiſſenſcha, 
ten wurde mit den Jahren eine ernſtere. Dann bezog er das ” 
nafium in Münſter und ſpäter auch die dortige Akademie, 


In Münſter fand er noch andere Knaben ſeines Alters, na⸗ 
türlich auch vom älteſten unvermiſchten Adel vor; denn vor fonftie 
gem Umgange wurde der junge Freiherr forgfältig bewahrt; es 
gab der Sehenswürdigkeiten und Abwechſelungen fo viele, daß der 
Knabe mit Betrübniß an die Rückreiſe dachte. 

Traurig verließ er dann ſein ſchönes Münſter und kehrte in 


Geſellſchaft des Vaters in die Einſamkeit von Schloß Syberz Folge deſſen er ſich nun ſeltener im väterlichen Schloß, wo er 
zurück. ſeine Ferienzeit zuzubringen pflegte, aufhielt. In der Zwuchei. 
Allein lange ſollte er dort nicht mehr fo ganz getrennt von zeit aber zählte Anna ſehnſüchtig Wochen und Tage bis DIE ben 


der fröhlichen Kinderwelt die Tage feiner Jugend verbringen. Sein 
freundlicher Stern führte ihm eine kleine Gefährtin zu. 

Es war dies die Tochter einer Couſine des Barons Egon, 
welche an einen in der Lombardei unlängft veaftorbenen öfterreichie 
ſchen Offizier verheirathet geweſen war und ihren Gatten nur we⸗ 
nige Wochen überlebt hatte. Kurz vor ihrem Tode hatte ſie ſich 
an den Baron, bei deſſen Eltern ſie erzogen worden war, brieflich 
mit der letzten Bitte gewandt, er moͤge ſich doch ihres verwaiſten 


voller Glückſeligkeit, welches bis zu Udo's Wiederabreiſe währte 
Dem Baron Egon blieb die Zärtlichkeit und Bewunderan 
feiner Pflegetochter für ſeinen Sohn nicht unbemerkt und er em“ 
pfand eine ſtille Freude darüber. 8 at 
So kam dad Sturm- und Drangjahr 1848 und rüttelte 
heftig an dem Alihergebrachten und den Vorurtpeilen der akte 
Geſchlechter. 


18 Süflier Teßmer durch Defjeriäen getöbtet, Treder nament⸗ \ für dieſelbe dem Director der Anſtalt eine Prüfungsgebühr von 30 Ar Fonds- und Produkten-Börie. 
Thorn 27. Auguft. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


th einen Stich in die Lunge fo ſchwer verleßt, daß fein i 
i 5 zu entrichten. 
in höchſter Gefahr ſchwebt, weshalb noch am geſt rigen Tage — Da der Abſcluß für die Wilbelms- Spende am 1. September d. J. 
Wetter: Regen Tendenz matt, bei reichlichem Ang ebot. 


Geri i » 
erichts⸗Commiſſion an feinem Krankenbette erſchien, um ihn erfolgen ſoll, fo richtet der geſchäftsführende Ansſchuß für die Wilhelms⸗ 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 


td H j 
0 Er Hergang eidlich zu vernehmen. Zur Ermittelung der | Spende (Vorſitzender Bürgermeiſter Dunder-Berlin) an alle, die ſich an 5 
urden geſtern bereits umfangreiche polizeiliche Maßnahmen dieſem patriotiſchen Unternehmen betheiligt haben, das Erſuchen, dahin] Weizen bellglaſig Kun > u Ei A Geld. 
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Or, | 
len re Arbeiter, auf denen der Verdacht der Theilnahme wirken zu wollen, daß ihm ſowohl die Sammellisten als auch etwa noch do. . luswu 
le Arbeiter eh ruhte, verbaftet. Einer derſelben, der 22jähe nicht abgelieferte Geldbeträge ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt zugeben. Roggen nach Qualität (friſch) 113—116 Age 
Meer Be ifelöfi, iſt inzwiſchen als derjenige erkannt worden, Bis zu dieſem Tage können übrigens auch noch Beiträge gezeichnet und | Erbſen (alte) trockene 120 Ar 115 
, und ohl dem Teßmer als dem Treder die ſchweren Verletzun- | an den genannten Ausſchuß abgeliefert werden. Gerſte mittlere alte 106 4 bezablt 
der zwar dem Teßmer einen Stich in die Bruſt, welcher das — Die wahre Mtebsjeit beginnt, wie Kenner verſichern, erſt Mitte Au⸗ Weizenkleie Scheele) pro 100 Kilo 6 Ag Geld. 
guſt und dauert, troß des Buchſtaben R. der ibnen den Geſchmack nach Buchweizen (alt) 90 Ag Geld. 5 i 
October hinein. Gerade Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 


kan Qetroffen hat, beigebracht, wſe auch bei derjelben Affäre den 
Bollmann durch vier Meſſerſtiche minder ſchwer verwundet | altem Aberglauben nehmen ſoll, bis in den 
jetzt find fie am vollſten und ſchmackhafteſten, da ſie ſich in ihren neuen ſtatt . 


ließt — anderen drei Verhafteten find heute wieder in Freiheit 
7 8 — Schalen bereits erholt und gekräftigt haben u. die Hitze der Hundstage, Die 
ap. mberg, 26. Auguſt. Unſer Magiſtrat hat, wie wir ihr Fleiſch welk und nüchtern macht, vorüber iſt. Sicherlich wird dieſe 
aasee den Beſchluß gefaßt, von einer officiellen Feier des Se als wahr verbürgte und erprobte Mittheilung allen Freunden dieſer 
Be diesmal abzujehen, um nicht, wie es in den Motiven die- | Delitatefie willkommen fein. 
Ipten all beißt, der biefigen &Bevölferung bei den opnehin Inn verlage von K. Shrzerzch in esban iſt kürzlich eine Brochüre 
merkt 1 zu Ausgaben zu geben. Wir wollen | „Die Majeſtätsbeleidigungen und die preußiſche Zuſti“ von Nikolaus 
! fürſo er ie 8. uns über die Motivirung, die ja ſicher][Planenberg (ſiebe Inſerat) erschienen, die, von durchaus lovaler Ge⸗ 
Verbpejt or 5 Abſichtentſprungen zu ſein ſcheint, nicht weiter | ſinnung erfüllt, vorwiegend vom ſtreng juriſtiſchen Standpuncte aus die 
ide in * 5 er wir hielten es, wie wir ſchon früher jagten, ge | mit der öffentlichen Meinung wohl schwerlich in Einklang zn bringende 
bedanken 0 gegenwärtigen Beh für eine Pflicht, den nationalen Schärfe kritiſirt, mit welcher ſeit dem zweiten Attentat gegen Perſonen 
ehrheit — ee Bol : gere Vote ra a auch die | vorgegangen wird, welche ſich einer Majeſtätsbeleidigung schuldig gemacht 
alte fie f n = olkes noch bejecit, ſorgſam zupflegen. Und | haben. Zunächſt iſt der Verfaſſer der wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung, 
la 5 aſt völlige Geneſung unſeres verehrten Kaiſers nicht Ver: | daß der Begriff der Majeſtätsbeleidigung in vielen der neuerdings vor 
bet deutfch gene ſein, gerade diesmal den Tag der Wiedergeburt | Gericht geſtellten Fälle viel zu weitgefaßt worden ſei. Er verlangt, daß der 
N vehr 8 a eichs beſonders aus zu begehen? Gewiß wird der juriſtiſche Begriff der Beleidigung, wonacheine fofche nur dur ch Beſchimpfung 
ung N ef ni Ben bereit fein, die Organi-] oder Verleumdung bewirkt werden kann, auch bei der Majeſtätsbeleidigung 
er ſtatt N t 5 eſtalt allgemeinen Feier, wie fie erfüllt fein müſſe, und will nicht zugeben, daß ſchon jede tactlofe, lieb⸗ 
elde in di de x e 5 at, 25 93 1 en, und wir ſind ſicher, daß die⸗ loſe oder abfällige Bemerkung über die Perſon des Landesherrn als 
heb ieſer ſo beweg eit eine beſonders würdige und er“ | Beleidigung der Majestät aufgefaßt werde, beſonders bei Psalm de 
der ungebildetſten Menſchentlaſſe angebörig, triviale robe und unflätige 


ende ſein wird. 
Ss ocales. Redensarten gewobnheitsmäßig im Munde führen und in Folge deſſen 
von deren eigentlicher Tragweite gar keine rechte Vorſtellung mehr ha⸗ 
| 
| 


Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt' 
Jährlicher Beitrag 6 4. Tagesentree 50 9 
Danzig, den 26. Auguſt. Wetter: Nachts und heute Vor⸗ 


mittag Regen, dann Ihön. Wind: SW. 
Weizen loco brachte zwar unveränderte Preiſe am heutigen Markte 


beſonders für nene Waare, doch iſt die Kaufluſt im Allgemeinen keines⸗ 
„bunt ſchmal 


wegs rege geweſen. Bez. iſt für roth 123/4 pfd. 182 A4 
114 pfd. 155 Ax, bunt 123/4 pfd. 183 Ax, hellbunt 123, 126 pfd. 120 
193, 199 A, bochbunt 129 pfd. 204 A, für neuen gut bunt 125, 129 
pfd. 194 A, hellbunt 120—134 pfd. 200-204 KA, hochbunt 129—135 
pfd. 206-208 Ar pro To. Für ruſſiſchen Weizen war bei ſchwachem 
Angebot wenig Frage und iſt bezahlt für Ghirka 123 pfd. 162 A, roth 
Winter beeſtzt 127/8 pfd. 183 Arx bunt 121/2 pfd. 168 Ag, neu roth 
Winter⸗ 132-134 pfd. 190 Ax pro Tonne. 

Roggen loco unverändert, in neuer ſchwerer Waare. Bezahlt iſt 
für neu inl. 123 pfd. 123, 123, 125 Ar, 124 pfd, 124, 126 Ag; 125, 
pfd. 127 Ax, 126 pfd. 128 Ax, 127 pfd. 129 Ag, 121 pfd. 133 A 
ruſſ. 115 pſd. 98 AR, 118 pfd. 101 Ar, 122 pfd. 117 Ax, neu 130 
pfd. 132 „Ay pro Tonne. Gerſte loco neue große 109 pfd. 148 A, 
zuff. 106 pfd. 110 , gute 110 pfd. 148 A, Butter 103/4 pfd. 95 
Arx pro Tonne. — Winterrübſen flau, guter brachte 245 K, ruſſiſcher 
abfallender, 220, 225 A4, — Raps loco unverändert, trocken 272 / 
280 Ar, ruſſ. trocken 272 Ar pro To. wurde bez. — Spiritus nicht 


gehandelt, 56” Ar B. 
Telegraphische Schluss oourse. 


S 


Thorn, den 27. Auguſt. ben. Planenberg iſt ferner — und gewiß mit Recht — der Anſicht, 
daß durch den Uebereifer der Staatsanwaltſchaften, all und jeder 


Denunziation auf Majeſtätsbeleidigung Folge zu geben, die Würde der 


— Per Attushof, deſſen Reſtaurirung ſchon einmal in d. Zig. mit 
Das haben ſchon vor 


nungsvoller Anerkennung erwähnt iſt, gebt der Vollendung ſeiner 


| Are Einrichtung mit ſtarken Schritten entgegen und wird etwa um Majeſtät nicht auf die beſte Art verfochten werde. N 
A ed. k. M. der Benutzung des Publicums übergeben werden können.] Jahren manche Gesetzgeber gefühlt, indem fie die Erhebung gewiſſer Berlin den 27. Auguſt. 1878 . 26.18.78 
Herr Arenz die Pacht dieſes unſeres erſten Geſellſchaftslocales auf⸗ Majeſtätsbeleidigungs⸗Anklagen von der Ermächtigung des Miniſteriums Fonds a 
1 wurde der Verluſt eines fo tüchtigen Wirthes, der mehr als ein- | abbängig machten, und in demfelben Sinne ſage Verner in ſeinem er n 5 3 800 
dem auch hochgefteigerten Anforderungen an feine Leistungskraft zu all⸗ | Strafrecht: „Durch derartige Beſtimmungen wird nicht nur dem ſervilen Russ. 1 le anne F „ 0 gan: 3 
| dt Befriedigung (jo erinnern wir an das Copernicus⸗Feſt im | Dienſteifer untergeordneter Beamten ein Ziel geſetzt, ſondern auch dem Worsobau x 507 unf ue unden * 13—25 
dent uar 1873) entſprochen hatte, von allen Seiten bedauert; doch mil⸗ Landesherrn die erhabene Stellung gegeben, die er elendem Geſchwätz A Art 1 F Age 
N 0 ſich dies Bedauern, als man erfuhr, daß Herr Picht neben der gegenüber einzunehmen bat.“ Aber auch die Gerichte, führt Planenberg 10 285 ess, Pfandbriefe RRR 95—50 
| de auration im Rathskeller auch den Artushof übernommen habe, denn aus, haben bei ihren Urtheilsſprüchen häufig nicht diejenigen juriſtiſchen a b, do. 4½% ; "en eien 1019 
1 fe ſehr dem Locale angemeſſene Cinrichtung, die Herr P. dem alter⸗ Erwägungen walten laſſen, welche fie pflichtmäßig hätten anſtellen müſſen, p 3 EP 4 > 40% FP 95.— x 
| igen Keller gegeben batte, und die Güte der in dieſem gelieferten | um die Höhe des Strafmaßes mit dem Verbrechen in richtigen Einklang 9 Der Be ae ene, EEE 176. 60 Ai 
8 eiſen und Getränke gaben dem Publicum hinreichende Bürgſchaft, zu bringen, vielmehr haben ſie ſich, meint P., bei Bemeſſung des Straf⸗ a: t 90055 8 4 A e e e 4350 
B auch die Räume des Artushofes ihrem Zweck und dem jegigen Bes | maßes häufig genug zum Nachteil des Delinguentenvon (politifchen, ſpeciell Ei) 9 5 i e sic mn m 11 
rfniß gemäß bergeſtellt werden würden. Und beute ſind wir bereits | antiſozialdemokratiſchen ) Rückſichten leiten laſſen, die außerhalb der ju⸗ Sept be 0 105 1 E „ 192 19350 
Stande aus eigener Kenntnißnahme auszusprechen, daß dieſe Erwar- riſtiſchen Beurtheilung bätten bleiben müſſen. eptember- eos ltd l 8 a 
| ung in mehr als gefaßtem Maaße zur Erfüllung gelangen wird. Hatte — Erledigte Stellen für Ailitär⸗Auwärter: Vier Weichenſteller mit je Oktober-November 44 HT, Te 19250 
chon Herr Arenz die Räume ſeines Locales ſo eingerichtet, daß fie den | 67 A 50 & und ſechs Babnwärter mit je 55 Ax monatlich an Bahn⸗ 10 Rogge ie, a 
| Unfpriichen, die eine Stadt wie Thorn zu machen berechtigt iſt, voll⸗ | böfen der Strecke von Neufahrwaſſer bis Dirſchau und Altfelde. — Zwei 4 = 5 ER he ER IR 21 121 
fluändig genügte, fo ift Herr Picht noch weit über das frübere Maaß | Brückenmatroſen bei der Trajekt⸗Verwaltung in Tilſit mit je 675 . 8e Ge mber-Oktober Rt "er au — 
usgegangen und hat theils durch geſchmackvolle Tapzierung der Gehalt. — Schuldiener an der böberen Bürgerſchule zu Kulm mit 360 600 ober-November E 123 50 2 
Wi „theils durch deren Anſtrich mit Selfarben dem Saale wie den [Ax Gehalt, freier Wohnung und Brennmaterial. — Landbriefträger in Rübö ee 124 
Rebenzimmern ein Anſeben gegeben, wie ſie es nie vorger gehabt haben. | Bergenthal mit 480 Ar Gehalt und 60 Ar Wohnungsgeldzuſchuß; in September Octob er 61 
Der Renovirung der Wände, Thüren 2c. 2c. entſpricht auch die Meubli⸗ Lonken; in Tütz je mit 450 Ag Gehalt und 60 4 Wohnungsgeldzuſchuß. 005 er-November Sir ee 60—50 2 
ng, die der Beſchaffenbeit 15 Zimmer gemäß durchaus modern geſtal⸗ — pie Gaslaternen werden jetzt oft ſebr ſpät angezündet. Während Spiritus: 7 8 1 1--20 
r und fo ſtart ift, daß auch bei ungewöhnlich zahlreichem Beſuch kein | die Flammen vorſchriftsmäßig um 7 Ubr brennen ſollen, wurden z. B. 1000 E 58--10| 57--8 
Mangel an Sitzen eintreten kann. Eine genauere Beſchreibung der von am vorigen Sonntage in einzelnen Thoren die Lampen erſt um 9 Uhr ange⸗ August-8 eptember re 5 56 90 75 0 
5 n P. getroffenen Arrangements müſſen — u bis u. 2 nz Es Alan zu ‚alten. daß ſeitens der Behörde dieſem Seplember-Oetober e unn 
batten, daß dieſelben vollſtändig ausgefübrt ein werden, d en wir | Uebelſtande abgeholfen würde. J Be Arial” 8 
b bie] 3 — Zwei Flöher, welche ſich geſtern auf einer Traft befanden, welche Wechseldiskontio 4% 
Lombardzins fuss 50% 


Publicum unſerer Stadt und Um⸗ 
che und bochelegante Umge⸗ 
ſchaftslocales aufmerkſam zu 


lostrieb, ſuckten ſich in einem Seelenverkäufer davon zu machen. Das 
leichte Gefährt ſchlug indeß um und wären die Inſaſſen beinahe unter 
einer Zille gerathen. Schließlich gelang es einem Schiffer, mit einem 
Boote den arg bedrängten zu Hülfe zu kommen. 

— Am 4. d. Ats. brannte das Wohnhaus des Käthners Auguſt 
Harke zu Thorniſch⸗Papau, welches bei der Königl. Weſtpr. Feuer⸗So⸗ 
cietät⸗Direction mit 1200 Ar verſichert war, total ab. Das Mobilar 


is nicht für überfläffig erachtet, das Purh, 
begend ſchon jetzt auf die wirklich vortreffli 
tung unſeres größten und beften Geſell 


chen. 
— Aeber die Dulafung junger Etule, welche ohne vorher ein Gymnaſium 


Der eine Realſchule 1. Ordnung beſucht zu baben, ein Zeugniß der 
Reife ſich erwerben wollen, zu den hierzu erforderlichen Prüfungen iſt 


Thorn, den 27. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Ntuerbings fefigefett worden, Daß ſich dieſelben vor dem 1. Januar oder | | 
„Juli zu dem reſp. um Oftern oder zu Michaelis ſtattfindenden Prü⸗ iſt gerettet. Es iſt abſichtliche Brandſtiftung anzunehmen. 
ngstermine mit dem bezüglichen Geſuche um Zulaſſung an das Pro⸗ — Gefmuden: geftern ein Bund Schlüſſel. Abzuholen beim Herrn | 7. 10 UL. Ab. ce 1 
Polizeicommiſſar. 27. 6 U. M.] 331.57 12.9 W̃ 1) bd. Regen 
2 U. Nm.] 330.61 15.4 W̃ 1 bd. 


— verhaftet: geſtern 8 Perſonen wegen Straßenſcandals und Um⸗ 


hertreibens. 


zogenbeit. 
Traf ein Brief von Udo ein, ſo war das ein Feſttag auf 


Syberg, an dem ungetrübter Frobſinn dort einzog. 

Anna ſchmerzte es allerdings, daß Udo ihrer in ſeinen Brie⸗ 
fen ſo wenig und ſo ſelten gedachte, deſſen ungeachtet waren ihre 
Gedanken ſtets bei ihm. 

Eines Morgens, als ſie wieder in Geſellſchaft des Barons 
am Frühſtückstiſche ſaß und derſelbe eben die Zeitung zur Hand 
bemerkte ſie, wie plötzlich das Zeitungsblatt in ſeiner 
ſein Auge mit einer Thräne füllte. 


Waſſerſtand der Weichſel am 27. 2 Fuß — Zoll. 


Prüfung abgelegt werden ſoll, wird lediglich von dem Schulcollegium bes 
rüfende die Anſtalt wählen, und es iſt 


nn nn 


Zitternd öffnete er dad Couvert und las. 

Der Brief enthielt eine Hiobspoſt. Der alte Herr rang nach 
Fillen und es gelang ihm ſchnell, die äußere Ruhe wiederzuge⸗ 
winnen. 

„Anna“, ſagte er. Udo's Kommandeur ſchreibt mir, daß Udo 
verwundet iſt. Ich muß ſofort zu ihm reiſen.“ 

Sonſt äußerte der alte Herr nichts, aber Anna ahnte, was 
er fühlte. 

Das arme Mädchen weinte bitterlich und bat den Onkel, er 
möge fie mitnehmen. Dieſer aber ſchlug ihre Bitte ab. 

„Dort iſt kein Platz für Dich,“ ſagte er, und Annd wagte es 
nicht, einen Einwand zu erheben. 

Lange, lange blieb der Onkel fort und außer einigen geſchaͤft⸗ 
lichen Mittheilungen an den Gutsinſpektor trafen feine Briefe aus 


Schleswig, weder vom Vater noch vom Sohne ein. Man ſchien 
chleswig, weder . TE de 


die Pflegetochter ganz vergeſſen zu haben, i 
beim um * Verwundeten grämte und härmte und ihn ſo gern 
epflegt hätte. 7 
gepfiegt Di tehrte der Baron zurück Anna hatte ſich während 
der Abweſenheit deſſelben völlig entfaltet; ſie war zur blühenden 
Jungfrau geworden und mit Wohlgefallen ruhte ſein Blick auf 
der ſchönen Nichte die ihn herzlich begrüßte, und hocherfreut über 
die Kunde von Udo's Geneſung und Wiedereintritt in ſein Regi⸗ 
Monate hindurch war der Baron nicht vom Schmer⸗ 


t war. 
genslager ſeines Sohnes gewichen, dann war er mit dem Reconvales⸗ 
centen nach Carlsbad gereift. — 

Der Krieg nahm ein ziemlich klägliches Ende; die Diplomatie 


hatte verderben, was die Waffen errungen. 


mt (früher konnte der zu 


—— 

Baron Egon aber war gewappnet gegen derartige Erſchütte⸗ 
rungen. Er war feſt überzeugt, daß die göttliche Weltordnung 
Standesvorrechte und Standesunterſchiede vorgezeichnet habe, und 
er hielt es für einen ebenſo großen Frevel, an dieſer Einrichtung 


rütleln und ändern zu wollen. N 
Noch 3 Marztagen war Udo der Sitte des Hauſes ge⸗ 
mäß, um eine Offiziersſtelle in der Armee zu erlangen, in ein 
weſtppäliſches Kavalleriereziment als Avantageur eingetreten. 
Zwar war er des Barons einziger und leßter Sohn, der 
lüngfte Sproſſe des alten Geschlechts, und doch freute er ſich, daß 
der letzte der Ramberg gerade jetzt unter den Waffen ſtand und 
moglicherweise zur Unterdrückung der nach feiner Meinung durch ⸗ 
auß ungerechtſertigten und anmaßenden Forderungen der neuen 
Zeit beitragen könnte. ed 
| Zur Erhaltung des Beſtehenden und ſeiner Sonder ntereſſen 
| hatte er ſelbſt das größefte Opfer, welches es auf Erden für ihn 
dab, den einzigen Sohn, dargebracht. 

Ein ſchnelles Avancement zum Offizier erfolgte, und groß 
war die Ueberraschung auf Syberg als Udo in der glänzenden 
Huſarenoffiziersuniform zu einem kurzen Urlaub erſchien Anna 
cwamm in Seligkeit, wenn fie an der Seite des Coufins den 
Park durchſchritt, und auch der Baron unterbrach ſein gewohntes 
Stillleben und machte in Geſellſchaft Udo's und Anna's häufiger 
Beſuche bei benachbarten — natürlich nur ebenbürtigen — Fami ⸗ 


lien und empfing deren Gegenbeſuche. 

Man gewöhnte ſich daran, den jungen Offizier faſt nie an⸗ 

ders, als in Geſellſchaft feiner ſich eben lieblich zur Junfrau ent’ 

faltenden Couſine zu ſehen und viele wollten in ihr die künftige 
Gemahlin des einftigen Beſitzers von Syberg erblicken. 

Da machte eine Ordre, der zufolge Udo ſofort 

ju ſeinem Regimente abzureiſen hatte, dem kurzen 

Glück des jungen Mädchens ein plötzliches Ende. Das Regiment 

war beftimmt, in Schleswig ⸗Holſtein gegen die Dänen zu kämpfen. 

Baron Egon entließ den in's Feld ziehenden Sohn mit den 


| beißeften Segenswünſchen. Wieder wurde es ſtill auf Syberg 
und wieder lebten der Baron und Anna in der alten Zurückge 


— 


dinzial⸗Schulcollegium zu wenden haben. Die Anſtalt, an welcher die 


genommen, 

Hand zitterte und ſich 
„Was iſt Dir, lieber Onkel?“ fragte ſie beſorgt. 

„Es iſt ſchon vorüber,“ entgegnete der Baron, faſt unwillig 

darüber, daß das Mädchen eine Gefühlserregung an ihm wahrge⸗ 

erhob er ſich und ſagte voll Stolz und Freude, 


nommen hatte; dann 
indem er auf die Zeitung deutete: „Sieh', Anna, was hier ſteht. 
„Auf Anlaß eines kähnen Reiterſtückchens find dem Secondelieu⸗ 


tenant Udo, Reichsfreiherrn von Ramberg, der rothe Adlerorden 
und dem Sergeanten Franz Biſplinghof, beide vom weſtphäliſchen 
Huſarenregimente, das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

„Aber lieber Onkel“, warf Anna beſorgt ein, „wie leicht 
kann er bei ſolchen Reiterſtückchen ſein Leben verlieren, oder ver⸗ 
wundet und gefangen werden. Schreibe ihm doch, daß er ſich 
nicht wieder muthwillig in Gefahr begiebt.* 

„Das verſtehſt Du picht, mein Mädchen. Dem Muthigen 
hilft Gott!“ entgegnete der Baron freundlich, Anna's Wange 


ſtreichelnd. 1 h 
Dann erhob er ſich vergnügt, ließ fein Reitpferd ſatteln und 


ritt zu feinem Guts nachbar. 
Anna aber gedachte daheim mit Bangen und Beſorgniß des 


Heißgeliebten in der Ferne. A r 
Wieder waren Wochen vergangen; wieder ſaß der Baron mit 
ſeiner Pflegetochter am Frühſtückstiſche, als die Briefmappe dem 
Freiherrn überreicht wurde. 
Mit Spannung folgte Anna ſeinen Bewegungen. ; 
„Wie, ein Brief aus Schletwig und von fremder Hand? 


tief der Baron erbleichend. 


der polniſchen Grenze verlegt, und es war in e bewegten Zeit 
an einen längeren Urlaub nach der Heimath ſo dald nicht zu 


denken. 
ortſetzung folgt.) 


Udo aber kehrte nicht zurück. Sein Regiment wurde nach 


a. Au 


In ſerate. 
Die Verlobung unſerer zweiten Toch⸗ 


ter Mathilde mit dem Königl. Pro- — 


vinzial⸗Steuer⸗Sekretair Herrn Ernst 
Hensel aus Berlin, beehren fich ganz 
ergebenſt anzuzeigen 

Leibitſch bei Thorn, 26. Auguſt 1878. 

C. Kammler nebſt Frau. 
Coaksverkauf. 

Bis auf Weiteres wird in der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanftalt Coaks zu folgenden 
außerordentlich niedrigen Preiſen 
verkauft: 

im Einzelnen der Ctr. mit 14. 
40 4m der Scheffel, 
bei Entnahme von 20 Ctr. und mehr 
der Ctr. 90 4 = 36 4 der Scheffel, 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 
der Ctr. 80 & == 32 0 öder Scheffel. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch gegen 
Vergütung der Auslagen von der Gas 
anſtalt vermittelt. 

Thorn im Auguſt 1878. 


Der Magiſtrat. 


Submiſſions-Anzeige. 

Die Ausführung der Erd» u. Chauſ⸗ 
firungsarbeiten zur Herſtellung des Zu⸗ 
fuhrweges nach dem Emplacement des 
Ferts II. bei Catharinenflur (exel 
Materialien -Lieferung) fol in öffentli⸗ 


cher Submiifion an einen Unt rnehmer | 


vergeben werden und ift hierzu ein Ter⸗ 
min auf 
Montag, den 9. September 1878. 
Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzt. 
Die herzuſtellende Chauſſee ſchließt 


ſich beim ehemaligen Mocker Bahnhofe [ 
an die dorthin führende Straße und [E 


hat eine Länge von circa 2100 m, 
eine Planums⸗Breite von 9 reſp. 11 m. 
Die Bedingungen nebſt Zeichnungen 
liegen im  Fortifications » Bureau zur 
Einfiht aus; erſtere können auch ge. 
gen Erſtattung der Copialien abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. 

Thorn, den 27. Auguſt 1878. 

Königliche Fortification 

ie Verpachtung der Plätze zur 

Aufitelung von Buden an die mit 
Pfefferkuchen Handelnden zum Sedans⸗ 
tage findet Donnerſtag, den 29. d. Mts., 
1 4 Uhr, an Ort und Stelle 
att. 
Thorn, den 27. Auguſt 1878. 

Das feſt-Comitee. 


Curnoerein. 
Es wird jetzt wieder Dienſtag und 
Freitag Abends von 8 Uhr ab im 
Turnfaale 
geturnt. Zum Beitritt fordert auf 
Der Vorſtand. 
Die Jöglings⸗ Abtheilung 
des Turnvereins turnt fortan wieder 
jeden Donnerſtag Abend im Turn- 
faale. Lehrlinge jeden Standes kön⸗ 
nen der Abtheilung beitreten, 
Der Vorſtan 
des Turnvereins. 
Reclams Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 


— 


ſtets vortäthig bei Walter Lambeck. 


Rückkaufsgeſchäft. 
Die Inhaber bereits fälliger Rüde 
a werden erſucht, dieſelben 
bis zum 1. September 
entweder einzulöſen oder zu prolongiren, 
da ich nach dieſem Tage die betreffen⸗ 
den Gegenſtände ohne jede Rückficht vers 
kaufen werde. 9 
C Preuss, 
Breiten und Schülerſtraßen⸗Ecke 446. 


Hein Rüchkaufsgefyäft 

halte ich einem geehrten Publikum beftend 

böchte f f weden Diskretion und 
re 


oͤchſte e werden zugefichert, 
ah R. Dammahı. Mocker. 


Aeols- oder Windhar- 
A monika, 

deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwa⸗ 
chem Wia de auf das Harmoniſchte er» 
tönen, empfiehlt als außergewöhnliche 
Zierde für Gärten, Anlagen u. Parke, für 
Baleone und Terraffen, ſowie für 
8 Berg, und Garten⸗Reſtaurationen, 
per Stück . 6, mit verſtärttem Ton 
A 3. Mit en Windfahne 


mehr per Stück . 4. 
. Klinger, 
* Reichenberg, 
Böhmen. 


1 ¼ Meile von der Kreisſtadt Schlochau, / Meilen vom Bahnhof. Lage 


zu gewähren. 


— 


Won. Veränderung meines Ge⸗ 
ſchäftes beabſichtige ich mein 
Müblengrundſtück Nr. 493, 494 und 
1226 ca. 31 Mrg. groß, bebaut mit 
einer 1873 neu eingerichteten Dampf⸗ 
mahlmühle, enthaltend 4 vollſtändige 
Mahlgänge mit franzöſiſchen Steinen, 
3 Cylindern, 1 Reinigungsgang, nebſt 
Vorrichtung mit Wind zu mahlen, 2 
neue Dampfkeſſel, zu verkaufen. Gutes 
Wohngebäude, Scheune, Stallungen, 
Wirihſchaftsgebäude, Obſtgarten, 27 
Meg. Wieſen u. Ackerland, unmittelbar 
an der Stadt grenzend, Land⸗ und 
Stadtaufenthalt darbietend. Großer 
Mehlhandel mit gutem Erfolge betries 
ben, gute Stadt⸗ und Landkundſchaft 
auf Lohnmüllerei. 

Sichern Käufern ſtelle günſtige Be⸗ 
dingungen bei geringer Anzahlung. 


Dillgurken 


A: Mazurkiewiez I Carl Spiller. 
Mein alladliges Rillergul 


feit etwa 50 Jahren in der Familie, 


— 


= Gute Biere in 
— à 10 Pf. W 


ſchön — will Alters und anhaltender Kränklichkeit wegen ſofort verkaufen 


zu wenden. 
Memel, im Auguſt 1878 
Fr. Bonacker. 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


| 
Buchdruckerei k 
J 


rm y) 
G 


ſprüchen an Bodegcultur widerſtands⸗ 
fähig gegen Roſt ꝛc, bei ſehr reichem 
Strohertrane einen Durchſchnittsertrag 
von üder 22 Scheffel à 86 Zollpfund 
pro preußiſchen Morgen ergeben, offerirt 
zur Saat ab hier oder Bahnhof, 100 
Zollpfund zu 15 Mark, das 

Dominium Hohenkirch 

bei Bahnhof Hoh'nkirch Wſtprß. 
a Proben werden auf Wunſch franco 
zugeſandt. Zu empfehlen iſt: daß die 
Eiaſaat nicht zu ſpät erfolgt. 

Säcke werden billigſt berechnet oder 
entgegengenommen. 


AN Da 


2) 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Cireulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. S. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Soeben iſt erſhienen 
von 
Nicolaus Planenberg, 


Er ngragenerrgenn 
aa & Vogler 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Die 
Berlin Majestätsbeleidigungen 
77. Keipzigerstrasse 77. J uld die sung 
tettin Preuss. Justiz, 


Preis 60 Pf. 
Löbau Meftpr. 
Rich. Skrzeezek. 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge In Thorn vorräthigz bei 
in der Et e Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns Walter Lambeck. 
n den Stand ſetzen — T 0) TER Ben 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei die von dem Aken, Ver. 
bücher Nan ns im Arrangement die tage zu Sn 0 Nn 
ſten Rabatte 20 Stück edler litthauer 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen Füllen 


Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Zeitungen zukommen am 30. 2 Vormit⸗ 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. tage 11 Uhr ut b 1 zu 


Zeitungs verzeichnisse gratis. Thorn zur öffentlichen Auktion. 
Berechtigt zum Mi bieten iſt nach 


2 3 2 .. 
dem Statut jeder Einwohner des Thor⸗ 
ner Kreiſes und die Mitglieder der be» 


nachbarten“ landwirthſchaftlichen Lokal⸗ 


Landwirthe, Bierbrauer und Ruler, f u4a0 


d rei getrennte Fachlehranſtalten, 1861 begründet, beginnt das Winterfemefter Meister. Böhm. 
am I. November. — Programme zu beziehen durch — ——V— 

„ e Direeion, Für Haarleidende, 
Worms a. Rb. Dr. Schneider. Hern Edm. Bühligen, e. ing. 


ſtraße Ihe, Leipzig.“) 

(Zeugniß Nr. 18075) Mache So: 
Inen die frode Mittheilung, daß na ch 
Anwendung Ihrer Eur die Kopfhaut, 
als auch Bartflechle vollftändiz gewi 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 
Stärke zugenommen. 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


E Jafaligen Beachtung, 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 

werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben bindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
5 wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
t. 


N 


per Poft 


Edm. Bühlingen. 
eee 
Eiſerne Geldſchränke, electri⸗ 
S. 3. Gursch ſche Haustelegraphen, Cloſets 
Dresden, Kaulbachstrasse No. dl. J. It. in verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 
NB. Undemittelte werden berücksichtigt! bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 


‚Robert Tilk. 


der gute Ton 


in allen Lebenslagen. 


Ein Handbuch für den Verkehr in der Familie, in der Geſellſchaft und im öf⸗ 
fentlichen Leben. Perauszegehen von Franz Ebhardt. Prachtwerk von 768 Seiten, gr. 8. Zweifarbiger Druck 
auf tonigem Velinpapler, Dritte 1 Preis geb. 8 Ar elegant gebunden 10 , Ftlanco per Poft gegen 
Einſendung von 8 Ar 50 4 6 Fl. 30 Kr) bezw. 10. 5% ꝓ ( 

Verlag von Franz Ebhardt in Berlin W., Vols damerſtraße 140. 


Voträthia in allen Buchhandlungen 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


„ Reflectanten belieben ſich an mich diteet 


Schwedischen Kolbenweizen 


zweiter Ernte, der bei beſcheidenen An- Bromberger und Fiſcherei⸗Verſtadt, 


Ein noch gut erhaltener 


lüge l 
ſteht billig zum Verkauf im evangel! 
ſchen Pfarthauſe zu Schönſ et. 


6 ſprungſähige 
e holländische Bullen 
me uAmſterdamer Race) 
find in Walyez. pr. Bahnhof Br!“ 
fen Wſtpr., zu verkaufen 3 
2 Die früher dem Her 

Bischoff, jetzt deſſen Erben 
gehörigen, in Graudenz auf der Sei' 
tenvorſtadt belegenen Speicher-, Stall. 
und Scheunengrundſtücke nebſt großem 
Holzhof, welche fi zu jedem Geſchäft, 
auch zur Parzellirung und Bebauung 
eignen, ſollen im Ganzen oder getheil 
unter günſtigen Bedingungen verkau 
oder verpachtet werden. Näheres bei 

Franz Peterson, 
Bromberg. 3 
Zur gefüligen Bradtarg. 


Meinen geehrten Kunden an det 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
fortan ein Lager in 
verfhiedenen Vieren 
in meiner Webnung, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 338 
unterhalten, und ſolche zu gleichen 
Preiſen, wie in meinem Geſchäftslokal 
Butterſtraße 145, abgeben werde. 
B Zeidler 
Nach mehrjähriger Vorbildung auf 
dem Conſervatorium iſt zur Erthetlung 
gründlichen Unterrichts im Klavier- 
ſpiel bereit 
J Stölger. 


und uejsısterg 
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Die Beleidigung, die ich gegen 
die Familie Förder ausgeſpro⸗ 
chen habe, nehme ich reuevoll zu⸗ 


rück. 
Thorn, den 27. Auguſt 1878. 
Marie Szmora. 


Keine Hühneraugen mehr! 


Mein Hühneraugenpflaſter, welches 


Ein Saushucht — 


wird geſucht Culmerſtraße 335. 


Ein tüchtiger Scbloſſergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 


a Abraham, Bromberg. Vorſtadt 

ee kleine comfortable Wohnung mit 

ſchönen Wirthſchaftsraumen zu 
vermiethen. 


„ Gebrüder Neumann 
1 mbl. Zimmer für 2 Herren iſt Gr. 

Gerberſtr. 286. 2 Tr. vorn, zu dem, 
Ein Wohnung, beitehend aue 2 Stu⸗ 


Fin Hausflurladen iſt zu dermiethen 
U vom 1 Octob. Breiteſtr. 90b 


Unfrer deulizen Nummer liegt ein 
Proſpect bei betr.: 

„Gichtkette mit Flußableitung, 
ſichere Hilfe für Gicht, Uheuma- 
tismus und deren Folgen von E. 
Win ter, Berlin S W., Bernbur- 
gerſtr. 29,“ 
worauf wir biermit beſonders aufmerk⸗ 


ſam machen! 
—— 


